Zeitschrift: Schweizerische Gehorlosen-Zeitung
Herausgeber: Schweizerischer Verband fur Taubstummen- und Gehérlosenhilfe

Band: 35 (1941)

Heft: 9

Artikel: Eine schone, erinnerungsreiche Fruhlingsreise in den sonnigen Siden
Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-925733

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.02.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-925733
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

PViele Yeute jind hingegangen und haben ein
Crempel davan genonmumen, daf alled in des
Heren Hand fei, fei e8 auf dem Acder obder
unter etnem Dadje. Was ntan bor dem Regen

geflithtet, bom Blig eveilt werden fonne, roo-’

hin man e3 aud) gefliichtet habe. G. L.

Eine dydne, erimmnernngsreiche

Jriihlingsreije in den jonnigen Siiden.
Lom 30. MWdrz bi3 13. April 1937.

1. Fahrt nad) Genua-Nervi.

Am 30. Mary 1937 durfte ich mit meiner
[teben Mutter und Schivejter eine {hone Ri-
viera-Reife ntitexleben.

Aljo fuhren wiv mit dem Gotthard-Schnell-
sug tn Jiiridg-Hauptbahnhof um 8 Uhr 20 ab.
Diefer Schnellzug fliste an den bherrlichen
Sdyweizerfeent vorbeti, durch Heimatliche Dorfer
und Stadte, durch) wunderbare Kehrtunnel und
auf fchorerr Viaduften und durc) den langen,
mithjam erbauten Gotthardiunnel in den fon-
nigent Sitden Hinein. Am bejten gefiel mir
iahrend der Fahrt Jitrich—Genua dasd tin-
terliche Reuftalgebiet und Airolo. Die begau-
bernde Schonbeit der Schneeberge fonnten tir
unaufhorlich beftaunen. Nach hodhinterefjanter
Fabrt jaujte unjer Schnellzug um 13 Ubhr 02
in den Gremzbabhnhof Chiafjo. Nun fam die
Baf=, Joll- und Geldfontrolle an die Reibe.
€& verlief alles gut. Jeder italienijche Boll-
beamfe int feiner Uniform und feinem Feder-
but fah aus wie ein Landvogt aud mittel-
alterlicher Jeit. Unjer Schnellzug, der 13.37
Uhr Chiajjo vexlief, durdhquerte die 150 Kilo-
meter breite, frudhtbare LPo-Eberte bid Voghera.
Stadte, armijelige Dorfer, riefige Reisfelber,
Wiejen und unzahlige Maulbeerbanme fitr die
Seidenvaupernjudt zogen an unjern Augen vor-
itber. Bintjchen Hitgeln und durd) FTunnels
fubren wir Genua 3, o wir abendsd 18 Uhr
anlangten. Auf dem Bahnhofplay betunderten
wir dad Denfmal von Chriftoph EColumbus,
vem Entdecer Anterifasd. Fix die 11 Rilometer
lange Strede nach) Nerbi Bemiibten wir das
Tram Nr. 51, bet fehr billiger Fahrtare von
1 Qire = 20 Schiveizerrappen pro Perjon.
llntermegé 1af)en i dag Weer im Abend-
jonnenjchpein. Jn Nervi [ogierten wir im Hotel
Pagoda Schivetzerhof. ALS toir in den blumen-
gefchmitctten Speifejaal traten, beftaunten ivir
jeine eigenartige Bauart. Er wolbt {ich nam-
lich ju einer hohen Kuppel, wie man e8 in
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Kirchen fieht. Das Nachteffen jhmedte uns
bortrefflich. Nach bder langen Reije begaben
i ung bald jur Rube.

2. Genova (Genua) und Umgebung.

Am Mittood), bet jchomem Wetter, {pagier-
tert wir vormittags auf der 2 Kilometer lan-
gent Strandpromenade. Wir freuten ung am
agurblauen Meexr, betrachteten den wild jzexr-
fhifteten Felferr, wo twir vexrjchiedene Photos
machten. Hernach [ojten wir im Banthaus fiix
Neifejcheds Reijelive etn. Am Nadymittag mach-
tert toiv einent genureichen Ausflug nach
St. Margherita. BVom Babhnhof gingen iviv
hinunter zu den Parfanlagen am Strand. Ein
Motorbootfithrer, der unsd nad) Portofino fith-
ten toollte, lief und tmmer nad). Wir zogen
aber eine Iiveivaderdrojchfe bor, die unsd den
{honen Buchten wund Olivenbhainen entlang
nach) Portofino fithrte. Hier hatten ivir eine
Stunde Aufenthalt. %u: {abent den fleifigen
Klopplerinmen zu. Jn WMarftjtanden rourden
KUbpplerarbeiten und Schmudiachen aus Meex-
mujchelnt feilgeboten. Portofino ift das Enbde
etiter Landjunge, die weit ing Peeer hinaus-
reicht. Bom hodhjten Punft derjelben jahen ix
fenfredht in die Meeredfluten. Nach) St. Mazr-
gberita  juriicdgefehrt, unternahmen meine
Sdhroejter und id) nocy einen Ubjtecher nach
pem berithmten Kurort Rapallo. PMama blieb
suritd, da jie nicdht qut ju Fuf ift. BViele Hotels
find mit prachtoollen Palmengarten umgeben.
Lon den iBarfanIagen bielten wir interefjante
FRundjchau. Jn der Ndbe des Hafensd lag ein
groBes, britijches Sriegdjchiff bor Anter. Def-
fent junge, flinfe Matrofen ruderten eben vom
Hafen her zum Kriegd{chiff jurviicd und fletter-
ten am Sdyiff hinauf. Jivergejel zogen gemuiit-
lih) thren zmeirdadrigen Wagen. Nur ungern
berliefen wir Rapallo und marjchierten juriid
jum reih mit Blumen gejchmitdten Bahnhof
&t. Margherita. Auf Robhrieffeln rubten ivir
aus, bis der Abendzug unsd nad) Nervi befor-
derte. Am Donnerdtag morgen durfte idh) mit
etnem Fifcher eine Stunde auf dem Meer
herum rudern. Vor dem Mittagefjen badete ich
furs, aber vergmitgt tm fjalzigen Weer und
{hmwantm mit grofer Freude. Jn Der Ferne
fah ih ein {dnellfabrendes Mieerichiff. Syedes
Hotel am Strand hat jeinen eigenen Badeans-
gang ing Weer. Wie eine Eidecdhfe jonnte ich
mich) auf etner ivavmen Felfenplatte. Die
Badefaifon beginut aber exjt im Mai.

Am Nacdymittag Dbefichtigtent wir den welt-



berithmiten Friedhof von Genua. Wir beroun-
dertent die funjtoollen Familtengrabmaler aus
eifem und {dhwarzem Marmor. Die Sejtal-
tent aven iie lebendig aus dem Stein ge-
metfelt. Hernach fubren ivir per Tram zum
Meerhafen, wo wir ein Meerjdhiff inmwendig
bejichtigent toollten. Leider befamen iir feine
Crlaubnis, aud) nicht von der Schiffahris-
gefellihaft. Sehr enttaujdht jchlenderten wir im
Haferr berum, o eine fjtidige Lujt herrjdte.
Bur Piazgza de Fervari jdhlangelte fich Dbexr
Tramzug auf unferer Fabhrt bhin. Dort be-
fhauten wir den pracdhtvoollen, beleuchteten
Springbrunnen, bi8 und der Wutobud nach
Nervi hetmiteuexte.

Am Freitag bormittag jchwentten wir von
per Strandpromenade ab in den direft dabin-
terliegendent Parco Municipale (SGemeinde-
parf). Da hat e8 wunderbare, hohe Palmen,
etnen Seerofenteid), Tiergarten und eine Bo-
[iere. Sehr gelangiveilt, mit geringer Beive-
gungdmoglichfeit {hlief der Yowe in feinem
Kadfig. Bejfer gefielen mir die niedlichen, mun-
teven BVogelein. Fm {hattigen Palmenparabies
fonnen dte Kurgajte die angenehme Luift ein-
atmen und fidh) qut erholen.

Nadymittagd beniibten meine Schivefter und
i) Dernt Autobusd nad) dem BVabhnbhof Genua.
Wabhrend ivic dort auf den Autobus Ridhtung
Leuchtturm oarteten, hujdhten unzahlige Atos
art und vorbei, und ein BVettler in armieliger,
balbgerrifjener Rletdbung jtand ploglid) neben
und und bat rtuhig um eine Gabe. Nacdhdem
wir feinen Wunjdy erfitllt hatten, madhte ex
{ich babomn, und tir jtiegen ein. Von der Auto-
bushaltejtelle wanderten wir durch ein paar
Gaffert und durc) die ftaubige Strafe Hhinauf
jum Leudhtturm, wo uns ein freundlicher Wadr-
ter embfing und unsd die Vefidhtigung erlaubte.
€8 war qut, daf meine Schivefter etivas ita-
lienifcy fonnte, jo fonnte fie {ih qut mit den
Leuten berftandigen. So jtiegen ivir die 353
Stufen der Warmortreppe hinauf jum Fern-
fichtspabillon. Die Leuchtjtarfe ded Leuchtturms
betragt 30,000 Kerzenitarfe, ift alfo Hunbdert-
mal jtarfer al8 ein Lidt im Gaftzimmer. Die
Leudytiveite erveicht 85 RKilometer. Cine did-
{cheibige, fuppeljormige Glasdgondel dreht fidh
um den madytigen Leuchtforper und erzeugt
die riefige Qeuchtfraft, welche den Meerichiffen
qute Dienfte [etjtet.

(Fortieung folgt.)
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Griedenland.

Griechenland ijt von dret Seiten vom WMeer
umgeben und hangt nur im Jorden mit dem
ibrigen Curopa zujanumen. Seine nordliden
Srengent jtofert an Wlbanien, Jugojlawien,
Bulgarien und die Titvfei. Griechenland Hat
ein |idliches, warmes Klima wie Jtalien. Der
fidlichjte ZTeil Hetht Peloponmes und ift nur
mit der Yandenge bon Korinth mit Mittel-
griechenland berbunden. Siidlic), im Mittel-
meer, liegt die Jnjel Kreta, die aud) ju Grie-
dhenland gehort. Dad adriatijdhe Wieer wmipiilt
pas teftliche Griechenland mit jeinen bielen
borgelagertent Jnjeln, das dagatjcdhe das ditliche.

Die Hauptitadt von Griechenland ijt Athen
(fprich: Atheen). Cin berithmter BVerg, Dbder
jchonjte und fajt der hodhjte, ift der Olymp.
Nach dem Glauben der alten Griechen - (etiva
600 v. €hr. big Ehrijti Geburt) war der Olymp
per (Botterberg. Dort wohnte der oberite Gott,
der Dei den Griechen Jeus, bei den Deutjchen
Donar und bei den Romern Tupiter bhie.
Dent war dad Wetter untertan. Er fubhr durd
die Wolfen und Dbefahl dem Bli und dem
Domrter. Bei den alten Griechen wurden nod
feine gefdhriebenen efese gefunden. Jum
Schuse ber Tugenden, der Schonheit, der Klug-
heit glaubtenn fie an Gotter und Gottinmen.
Pallag Athene befchitte Kunjt und Wijjen-
jchaft, Aphrodite die Schonheit. Ceved lief Gras
und Blumen wadyjen und bebhiitete die Frudht-
barfeit und dag Wadhdtum der Erde. Diana
oder Artemid ijt ftetd abgebilbet mit etnem
sleclichen Reh und mit einem Bogen und
Pretlen. Ste war die BejchitBerin der vilden
Tieve und jzugleich etmer vermiinftigen Sfagd.
Der Gott des Meered war Pofeidbon. Wenn
©wiffe bet Sturm und Wellen in Gefabhr
fchwebten, o tourde i diefem Gott gebetet.
Diebe und Morder rourden von Radegeiftern
perfolgt. ©p tpar bder Glaube bder alten
®riechen.

S Athen ftand ein Altar, twelder ,dem
unbefannten Gott” gewidmet ar. AlE der
Apojtel Paulusd dorthin fam, um dasg Chriften-
tum ju predigen, wies er bdie Athener auf
diefed Denfmal hin. Er fagte ihnen: ,Nun
verfitndige i) euch bdenjelben, dem thr un-
oiffend Gottesdienjte tut. Gott, der die Welt
gemacht hat, wohnt nicht in Tempeln, die von
Handen gemadht find. Fitvwabhr, er ift nidht
ferne bon ung, denn tn thm leben und find
wir.” (Apojtelgejchichte 17, 23—30.)



	Eine schöne, erinnerungsreiche Frühlingsreise in den sonnigen Süden

